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Nr. 89 


Abg. Hitler in Abgeordnetenhaus. 


Der Abg. Kittler, einer der beiden freiſinnigen 
Vertreter für Thorn, läßt, wie auch Abg. 
Dommes, keine Gelegenheit verſtreichen, wenn 
es gilt, Lokal⸗ und Provinzialwünſche vor bie 
rechte Schmiede zu bringen. Der erſtere hat, 
wie wir geſtern ſchon mitteilten, am Montag 
wiederum im Abgeordnetenhaus geſprochen. Heute 
liegt uns ein längerer Bericht ſeiner Rede vor. 
Er erklärte u. a.: 

Bel dem D⸗Zug, der abends 7,12 Uhr von 
Berlin nach Warſchau abgeht, war in früheren 
Jahren ein Wagen, der für Relſende der Strecke 
Thorn⸗Inſterburg beſtimmt war. Der Wagen 
wurde in Thorn an den Zug nach Inſterburg 
angehängt, der unmittelbar nach Ankunft des 
D- Zuges 1,“ Uhr nachts abgeht. Seit Eins 
führung eines Tages- D⸗Zuges von Berlin über 
Poſen⸗Thorn nach Inſterburg iſt uns biefer 
Wagen entzogen worden, und alle nach Thorn» 
Stadt und nach Inſterburg Weiterreiſende 
müſſen in Thorn⸗Hauptbahnhof umſteigen, was 
mitten in der Nacht nicht gerade eine Annehm⸗ 
lichkeit iſt. Aber noch ſchlimmer iſt das Ein⸗ 
ſteigen in Berlin. Wer wähcend der Relſezeit 
dieſen Zug benutzt hat, wird mir zuſtimmen, 
wenn ich ſage, daß man froh iſt, wenn der 
Moment vorüber iſt. Wir beſcheidenen, viel⸗ 
leicht etwas gar zu rückfichtsvollen Oſt⸗ und 
Weſtpeeußen ſind dem ungeſtümen Drängen des 
größten Teils der Reiſenden, die gerade mit 
dieſem Zug nach Rußland fahren, nicht ge⸗ 
wachſen. Sie find gewöhnlich mit Unmengen 

von Relſegepäck verfihen, ſo daß die ſchmalen 
Gänge der D⸗Zäge vollgepfropft find, und ein 
Heraus- und Hereinkommen nur mit Schwlerig⸗ 
keit zu erreichen iſt. Früher, als der Wagen 
nach Inſterburg vorhanden war, fliegen die 
Reiſenden nach Bromberg und Bromberg ⸗Culm⸗ 
ſee, nach Thorn und Thorn⸗Inſterburg in dieſen 

Wagen, der I, II. und III. Klaſſe enthielt, 
und auch bei großem Andrang ging alles ge⸗ 
müllich und ohne Aufregung ab. Seit Jahren 
kommen wir auch dem Eiſenbahnrat mit dem 
Wunſch, den Wagen wleder zu bewilligen, bis⸗ 
her leider ohne Erfolg. Beſondere Untoften 
dürften dadurch, daß ein beſonderer Wagen 
nach Inſterburg mitgeht, nicht entſtehen. Der 
Zug, und wie ich aus elgener Erfahrung an⸗ 

eben kann, auch frühere Wagen, war gut bes 

25 Ich bitte deshalb den Herrn Miniſter, 
uns entgegenzukommen und den Wagen, wieder 
einſtellen zu laſſen. 

Leider hat der Eiſenbohnminiſter noch keine 
Antwort darauf gegeben. Bei dem energlevollen 
Verhalten unſerer Abgeordneten darf man wohl 
aber hoffen, daß der Anregung des Herrn Kittler 
Folge gegeben werden wird. Auch geflern hit 
—— — — — — 


Duell und Ehre. 
Roman von Arthur Winckler ⸗Taunenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


(82. Fortſetzung.) 

Eichfeld war ſcheu verſtummt unter den 
u faſt begeiſterten Erklärungen, feines 
Sreunbes, Diefer ſuhr in welcherem, herzlichen 

one fort: 

„Doch es müßte ein ſchlechter Bekenner feines 
Glaubens fein, der nicht zu bekehren wünſchte. 
Ya, ich möchie gern bekehren und nur dem 
Bekehrten kann ich meine Hand reihen, als 
meinen Bruder.“ 

Jitzt endlich fand Eichfeld wieder Worte. 

„Und du verkennſt die ehrenwerten Triebe 
einer Inſtution, die Du verwirſſt,“ ſagte er, 
„den Mut.“ 

„Welchen Mut?“ gab Hartwig zurück, 
mit dem Ihr die Geſetze brecht? Oder ſoll der 
Leichtſinn für Mut gelten, mit dem Ihr Leben 
und Geſundheit wagt für einen Akt der Selbſt⸗ 
Hufe, den auch der Geiſt naſerer Zelt ver⸗ 

mmt. Soll es Mut heißen, wenn Ihr im 
Taumel der Leidenſchaf! mißachtet, - wieviel 
Bränenvolles Elend Ihr anrichtet. Elend, das ſich 
vielleicht forterbt auf Kind und Rindeskind ?“ 

Seine Stimme klang tiefgebeugt, als er ſchloß: 
> 23h weiß eine Geſchichte ſolchen Elends, — 
und fie iſt nur eine von Tauſenden I” 


„den, 


Herzen und ſtark glahender 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Deruſprech ⸗Auſchluß Nr. 75. 


Begründet 1760. 


Donnerſtag, den 17. April 


dieſer wieder das Wort ergriffen, um eingehend 
die Bahnhofs not in Thorn zu ſchildern. 
Er trat für Errichtung einer Halteſtelle in 
Mocker (Thorn⸗Inſterburger Elſenbahn), für 
Etablierung der Stallon Uferbahn und die 
Förderung des Umſchlagsverkehrs ein, 
auch ſetzte er auseinander, die Weichſel werde noch 
viel zu wenig als Frachtſtraße ausgenützt. Seine 
klare Darlegung über die mißlichen Thorner Ei⸗ 
ſenbah⸗⸗Verhältniſſe liegt uns im Wortlaut vor. 
Er führte aus: 

Meine Herren! In Zielen bei Schönſee in 
Weſipreußen iſt vor zwei Jahren eine Halteſtelle 
errichtet worden, wodurch den anliegenden Land⸗ 
wirten die Anfuhr ihrer Bedürfniſſe und die Abs 
fuhr ihrer Produkte, insbeſondere auch der Zucker⸗ 
trüben, bedeutend erleichtert worden iſt. Der Vers 
kehr hat ſich auch ſchon ſehr erfteullch entwickelt, 
und das vorhandene Ladegelels hat ſich in den 
Herbſtmonaten der beiden Jahre als unzureichend 
erwieſen. Es iſt mehrfach vorgekommen, daß bie 
nach Zielen beſtimmten Waggons nach der nächſten 
Station mitgenommen werden und dort einfiwellen 
bleiben mußten, weill auf dem Ladegeleiſe in Zielen 
kein Blog war. Die Intereſſenten bitten dringend 
um eine Verlängerung des Ladegeleiſes. Dasſelbe 
fol ſich ohne Schwierigkeit und ohne große Koſten 
fo legen laſſen, daß der Inhalt der Feldbahnwagen 
direkt in die Waggons geftürzt werden kann, wos 
durch natürlich viel Zeit und Arbeit geſpart wird. 
Im Iatereſſe der Landwirte, die gemeinſam mit 
großen Koſten eine längere Feldbahn nach der 
Halteſtelle angelegt haben, um die Wirtſchaftsun⸗ 
koſten zu ermäßigen, — was man nur lobend an⸗ 
erkennen kann — bitte ich um wohlwollende Be⸗ 
handlung und Erledigung dieſer Angelegenheit. 
Da altes Material verwandt werden kann, ſo 
werden die Koſten nicht allzu groß fein. Nach 
dem „Baubericht der Eiſenbahnverwaltung“, der 
uns jitzt vorliegt, find unter Nr. 95 für Er⸗ 
welterung der Geleiſe der Strecke Thorn⸗Korſchen 
noch etwas über 1,340,000 Mk. vorhanden. die, 
wie cs dort heißt, zum größeren Teil geſpart 
werden. Vielleicht iſt es möglich, den erforbders 
lichen kleinen Betrag aus dieſem großen Ueber⸗ 
ſchuß zu entnehmen. Ich komme fetzt zu einem 
anderen Wunſch: Die Gemeinde Mocker bei Thorn, 
ein Olt mit über 11,000 Einwohnern und meh⸗ 
reren bedeutenden Fabrikanlagen, bittet um eine 
Halteſtelle an der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn, 
die durch den Ort geht, ohne zu halten. Der 
Wunſch einer Gemeinde von 11,000 Einwohnern, 
eine Bahn, die zwiſchen ihren Häuſern hindurch 
geht, bequem benutzen zu können, iſt gewiß nicht 
unbillig. Es wäre hier wahrſcheinlich auch ſchon 
erfolgt, wenn die Sache nicht in einem gewiſſen 
Zufemmenhang Hände mit Erwägungen und Er⸗ 
mittelungen der Eiſenbahn⸗Verwaltung, wie der 
Bahnhofsnot in Thorn abzuhelſen if, bezw. mit 
22 EEE EEE EV 

An der Thür, die ſich längſt leiſe geöffnet 
hatte, war Martha, angelockt durch Eichfeld's 
Stimme erſchlenen. Mit hoch pochendem 
Wange hatte 
fie dem Bruder gelauſcht. Thränen ſtanden 
in ihren Augen, die doch aufleuchteten, in be⸗ 
geifterter Luſt. 

„Ih wuchs in den Anſchauungen auf,“ ſagte 
jetzt Eichfeld, „welche dieſe Notwehr verletzter Ehre 
gebieten, ich gehorche dleſer Traditlon, wie ein 
anderer ſeiner Religlon.“ 

„Als ein Gedankenloſer,“ fiel Hartwig ein, 
5 mu Du, daß die Zweifler 

er K 5 
lichen find 2» ſchlechteſen Verehrer des Gött 

„Und mag Selbſthilfe ein. 
widerte der G a and m nicht 
eingehend, „ich empfinde es als eine übers 
ſchwellende Kraft eines beleidigten Rechtsge⸗ 
fühles, das nicht wägt, nicht wartet in phlliſter⸗ 
hafter Gemächlichkeit, das ſittlich empört handelt 
und ſelbſt ſühnt, wo es Sühne fordert und ſeinen 
Anſpruch keinem andern Forum unterorbnet, als 
dem des Gewlſſens! 

„Wohl, wenn dies Gewiſſen kein beſiochenes 
wäre! Aber wir ſind Menſchen.“ 

In dieſem Augenblick machte Martha eine Be⸗ 
wegung und verriet ſich. 


Eichfeld wandte ſich um, und es klang wie ein 


Jubel der Erlöſung, indem er die Erſchrockene, 
Hocherrötete anrief: „Martha Du! Kann Deine 
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Zeilung 


Anzeigen- Preis 


Die b⸗geſpaltene Petit» Zeile oder diren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Brivat-Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs-Geſchüften. 


1902. 


der von Thorn gewünſchten Anlage eines großen 
Bahnhofes auf dem rechten Welchſelufer unmittels 
bar bei der Stadt, bezw. zwiſchen Thorn und 
Mocker. Die Stadt Thorn mit ihren 32,000 
Einwohnern und einem ſehr bedeutenden Guter⸗ 
verkehr hat, im Grunde genommen, überhaupt 
keinen Bahnhof außer dem Perſonenbahnhof Thorn⸗ 
Stadt. Der Hauptbahnhof und Gäterbahnhof 
liegen weit entfernt jenſeits der Weichſel, und 
letzterer iſt ſeit Menſchengedenken zu klein. Sobald 
ein etwas lebhafter außergewöhnlicher Güterverkehr 
eintritt, ſtockt der Betrieb und es iſt eine außerordent⸗ 
lich ſchwere Aufgabe für die Beamten, auf dieſem 
Bahnhof die Büterabfertigung zu bewältigen, um 
ſo mehr, als eine Menge Waggons zollamtlich ab⸗ 
gefertigt werden müſſen, wodurch der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung viel Mühe und Umſtände entſtehen. 
Die Thorner benutzen deshalb vielfach den Güter 
bahnhof Mocker, der von Thorn aus leider. jens 
ſelts Mocker, alſo ziemlich entfernt liegt, aber auch 
dieſer Bahahof if viel zu klein und das Ent⸗ 
und Beladen der tauſende von Wagen nicht ohne 
Gefahr und Umſtände möglich. Es kommt tags 
täglich vor, daß Wagen, während ſie ent⸗ oder be⸗ 


laden werden, plötzlich in Bewegung kommen, well 


die Ladegeleiſe 


als Rangiergeleiſe mit benutzt 
werden muͤſſen. 


Beide Bahnhöfe find aber nicht 


nur weit entfernt, man muß auch noch, um nach 


dem Bahnhof Taorn zu kommen, 60 Pf. Brüdens 
geld für jede zwelſpännige Fuhre dezahlen! Daß 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Ent⸗ 
wickelung von Thorn ſchwer gefährdet iſt, em⸗ 
pfinden wir von Jahr zu Jahr mehr. 
Baldigſte Abhilſe iſt dringend erforderlich, nicht 
allein aus Rückſicht auf Thorn, ſondern auch auf 
die Sicherheit des Betriebes. Eins aber könnte 
ſofort geſchehen, um unfere Verkehrs ver hällnißße 
etwas zu beſſern, daß ist, unſere Uferbahn zur 
Station zu erklären. Die Uferbahn ift vor 
länger als einem Jahrzehnt gebaut worden, um 
die Weichſel mit der Eiſenbahn zu verbinden. Es 
it uns bis jetzt aber noch nicht gelungen, fie zur 
Station erklärt zu ſehen, trotzdem der Verkehr 
über 4000 Waggons jährlich beträgt. Es wird 
eine hohe U berführungsgebübr erhoben — früher 
war ſie noch viel höher — well, und das hängt 
mit unſeren unglücklichen Bahnhofsverhältniſſen zus 
ſammen, die Wagen vom Hauptbahnhoſe über⸗ 
führt werden, wobei die von den Strecken Jaſter⸗ 
burg⸗Thorn, Marienburg⸗Thorn kommenden dle 
Weichſelbruͤcke, die ohnehin ſchon ſtark überlaſtet 
iſt, zweimal paſſteren. Da die Eiſenbahaver⸗ 
waltug für die Güter erſt haftet, wenn fie auf 
dem Bahnhoſe übernommen find, fo kann ein vor⸗ 
ſichtiger Geſchäftsmann die Uferbahn bei wert⸗ 
voller Ladung eigentlich garnicht benützen, well er 
das Riſiko übernehmen muß während der Ueber⸗ 
führung von der Weichſel zum Bahnhof Thorn, 
troßdem die Ueberführurg durch die Eiſenbahn⸗ 
— . —jꝙ—— — 


Liebe verzagen vor dem Wider ſtreite parteliſcher 
Erörterungen?“ 

Marthas Blicke, verſchüchtert zur Erde ge⸗ 
ſenkt, hoben ſich und ſchweiſten vom Bruder zum 
Geliebten. 

Hutwig blieb in abwartendem Schwegen, fein 
Auge ruhte nur auf der Schweſter und ſchien fie 
mit magischer Gewalt zu bannen. Sie rang unter 
dieſem Auge und endlich, wie von auflodernder 
Empfindung getrieben, durchbrach ſie den Zauber, 
ſtürzte auf Eichfeld zu und von feinen Armen 
empfangen tief fie: 

„Nein, nein! Aber auch die Deine wird es 
nicht können vor dem Truabegrlff einer egoiſtiſchen 
Ehre !* 

Hans Hartwig ſah traurig drein. 

„Auch Du —“ ſagte er leiſe, fo ſtehe ich denn 
ganz allein!“ 

Eichfeld aber gewann über den erſten Rauſch 
des Entzückens wieder die Gewalt. Martha noch 
feſthaltend, als wiſſe er, daß ſie ihm nur bedingungs⸗ 
weiſe gehöre, erwiderte er: 

„Die Ehre? Neln, Marthz, Ehre ver⸗ 
handelt nicht und überbrädt nicht, fie iſt 
ſie ſelbſt oder nichts! Sie gehorcht nur der 

Sanft 


Ueberzeugung.“ 
Und er hatte mit Recht gefürchtet. 
machte ſich das junge Mädchen von ſeiner 
zn frei und ſchritt zu dem vereinſamten 
ruder. 
„Du Haft Recht, Fritz, und dle Liebe ge⸗ 
horcht der Ueberredung, der Schwäche des Herzens. 


verwaltung erfolgt. Es bürfte nicht unbefcheiden fein, 
wenn wir verlangen, daß die Uferbahn zur Station 
gemacht wird, damit der Umſchlags verkehr zwiſchen 
Weichſel und Eiſenbahn ſich entwickeln kann. Es 
find viele Millionen aufgewandt worden, um bie 


Schiff ahrtsverhältniſſe auf der Weichſel zu vers 


beſſern, und es iſt nun eine abſolute Notwendig⸗ 
keit 
Eiſenbahnncth in leißungsſähige billige Verbindung 
gebracht wird. Dazu eignet ſich die ſchon vor⸗ 
handene Uferbahn in Thorn, in der Nähe der 
tuſſiſchen Grenze, wo die Gelegenheit zum Um⸗ 
ſchlags verkehr beſonders groß iſt, ganz vorzüglich, 
wenn fie den Umſchlagsverkehr billig bewirken 
kann. Das geſchieht, wenn die Uferbahn in Thorn 
zur Station gemacht und dadurch in den Tarif 
aufgenommen wird. Durch den Bau der Eiſen⸗ 
bahn von Lodz nach Oſtrowo wird uns ein Teil 


unſeres Speditlonsverk hes nach Lodz und Ware 


ſchau entzogen, um ſo notwendiger iſt es, uns 


durch günſtige Umſchlagsbedingungen einigermaßen 


konkurrenzfähig zu erhalten. 8 


Der Krieg in Südafrika. 


Zur Frledensaktion kreuzen ſich auch heute dle 
widerſprechendſten Nachrichten. Die Führer der 
Burendelegirten hatten in Pretoria eine Beſprechung 
mit dem Oberkommiſſar Milner, an der auch Rit- 
chener teil nahm. Wie verlautet, werden Küchener 
und Milner die Verhandlungen vereint welter 
führen, die wie man annimmt, itzt begonnen 
haben. Milner wird dle Vorſchläge der Buren an 
Chamberlain weiter geben. — Die melften Lon⸗ 
doner Blätter ſiellen feſt, daß in halbamtlichen Kreiſen 


großer Optimismus über die Konferenz mit den 
Burenfahrern herrſche. Dagegen drückt „Standard? 
feine Freude aus, daß das Budget für eine Forte 
ſetzung des Krieges bis zum Ende des Jahres 


berechnet ſei; die Buren würden daraus erichen, 
daß England nicht gezu ungen jet, Frieden zu 
ſchließen. „Daily Telegr.“ meldet aus Brüſſel: 
Dr. L yds habe in einem Jatervlew erklärt, jede 
Hoff aung, daß Friede abgeſchloſſen werde, müſſe 
aufgegeben werden, well Milner keine Befugnis 
habe, die Unabhängigkeit zu gewäh en. Die Relſe 
der Burendelegirten nach Pretoria habe nur den 
Zweck, verſchiedene 
Kitchener zu regeln. Die „Times“ endlich find 
ebenfalls peſſimiſtiſch geſtimmt. — Im engliſchen 
Unter hauſe erklärte der Miniſter Balfour, auf An⸗ 
frage Campbell Bannermans, ob die Burenführer 
Friedensbedingungen vorgeſchlagen hälten: er halte 
es nicht für möglich, gegenwärtig mehr zu ſagen, 
als daß am Sonnabend der Regierung eine Bots 
ſchaft von den Burenführern durch Kitchener mit⸗ 
geteilt fei. Die Regierung habe eine Antwort 
geſchickt und erwarte eine weitere Mitteilung. 


.... —..—. 
Aber wo das eine Sünde wäre, ſoll ſie es nicht. 
So geh, mein Herz wird Dich nimmer vergeſſen, 
aber mein Plotz iſt neben Jenem.“ 


„Martha, Martha,“ rief der Liebende 
und trat auf ſie zu. Ein herbes Wort ließ ihn 
einhalten. 


„Hier Scheiben ji unſere Wege, gehen Sie, 
Eichfeld.“ Die bebenden Mädchenlippen hatten 
es leiſe und ſtockend geſprochen, aber fie hatten 
es ausgeſprochen, und er wußte nichts mehr zu 


hoffen und zufragen, als die Worte bekundeten: 3 


„Für immer?“ 


Da leuchtete noch einmal aus Martha's Auge 25 


ihm innigſte, verheißendſte Liebe. 

„Möchten Sie wiederkehren! ſchluchzte fie und 
25 an ihres Bruders Bruſt. Eichfeld aber ſchrilt 

naus. 

An Hartwigs Herzen ruhte das blaſſe Mäd⸗ 
chenantlitz. Tieftraurig ſah er zu ihm herab. 
Und jetzt, da leiſes Weinen die ſchmerzliche 
Spannung der bitter Leidenden löfle, fagte er 
wehmütig: „Das iſt Einer von denen, die mit 
ehrlichem, 
Götzen Ehre glauben, wie religiöſe Schwärmer an 


ihr Amulet. Sie allein mit ihrer Unantaſtbarkeit i 


und wahren Ucberzeugung fügen die Hohlheit eines 


Ehrbegriſs, der anders gleich schlecht beflänbe vor 


dem Nichterſpruch des Herzens, wie vor dem der 
Vernunft!“ 

„Zum erſtenmale habe ich zu wägen und zu 
wählen — ungewohnte Mühe! Was iſt wahre 
Ehre, wer befigt fie? Iſt fie Domäne, Monopol 


daß dieſe mächtige Waſſerſtraße mit dem 


untergeordnete Fragen mit 


keuſchen Herzen irren, die an dieſen Bi: 
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Deutſches Reich. 


— Das Kaiſerpaar wollte geſtern beim 
öſterreichiſchen Botſchafter ſpeiſen. Wegen Unwohl⸗ 
fein, des Kaiſers, das ganz unbedenklich iſt, wurde 
das Diner e ich bat a 

— Prinz Heinr at am Montag, wie 
wir wg 9 mitteilten, im Oſtaſiatiſchen Verein 
zu Hamburg an einem Liebesmahl teilgenommen. 
Bei Ausbringung eines Toaſtes auf den Verein 
kam er auf ſeine Reiſe nach Amerika zu ſprechen. 
Die Rede war ſonſt ohne Bedeutung für die 
Oeffentlichkeit. Als der Prinz ſein Glas geleert 
hatte, nickte er einem Herrn, der ſein Glas halb⸗ 
gefüllt binftgte, zu, indem er ſcherzhaft äußerte: 
„Austrinken, austrinken, es war ein Hauptwohl.“ 
Vormittags fuhr er nach Wilhelmshaven um an 
dem Stapellauf des kleinen Kreuzers H teilzu⸗ 
nehmen. 

— Die Erneuerung des Dreibundes 
iſt, wie demnächſt off ciell verkündet werden ſoll, 
abgeſchloſſen worden. Die Meldung, daß der Jar 
halt des erneuten Vertrages diesmal amlich 
mitgeteilt würde, iſt nach einer offiztöfen Meldung 
unbegründet. 

— Der Großherzog von Heſſen hat 
ſich bekanntlich kurzlich von ſelner Gattin ſchelden 
laſſen. Es wird mitgeteilt, daß die Summe, zu 
deren Zahlung er für den ſtandesgemäßen Unter⸗ 
halt der geſchiedenen Großherzogin ſich verpflichtet 
hat, 50 000 M. jährlich beträgt. 

— Das Ausland fo wird im „Zentral⸗ 
blatt der Walzwerke“ aus guter Quelle verſichert, 
wird die Handelsverträge weiter laufen laſſen, wenn 
die Reichtagsver handlungen über den Zolltarif bis 
zu dem Zeitpunkt, zu dem eine Kündigung der 
Verträge vorgeſehen iſt, zu keinem pofitiven Ers 
ebnis führen. Der Regierung ſei bekannt, daß das 

usland einem derartigen Vorgehen volles Ein⸗ 
verſtändnis entgegenbringt. 


Deutſcher Reichstag. 


165. Sitzung, 15. April, 2 Uhr. 

Präſident Graf Balleſtrem begrüßt die 
wenigen anw ſenden Diltglieder und fährt dann fort: 
Am 31. v M. ſtarb zu Camberg unſer Kollege 
Dr. Einſt Maria Lieber. Was der Verſtorbene 
für das Wohl und die Größe des Vaterlandes 
geleiſtet, lebt in unſerer Erinnerung dankbar fort. 
Ungeachtet der ſchweren Krankheit hat er mit der 
5 Selbſiloſigkeit und unter den ſchwerſten 
örperlichen Samerzen mit Mut und Kraft ges 
arbeitet und gerungen für des Vaterlandes Herr⸗ 
lichkeit und zwar bis zum letzten Augenblick. Sein 
Andenken wird bei uns in hohen Ehren ſein. Sle 
haben ſich zum Andenken des Verſtorbenen von 
Ihren Plätzen erhoben. Ich kon ſtatiere dies. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung 
der zweiten Beratung des Entwurfs einer See⸗ 
mannsordnung. Die Beratung wird zunächſt fort⸗ 

eſetzt beim § 54. Ein Antrag der Sozlaldemo⸗ 

aten will u. a den Zeitraum von drei Monaten, 
über den ſich die Verpflchtung des Rheders nach 
Veerlaſſen eines inländiſchen Hafens erſtreckt, durch 
einen Zeitraum von 26 Wochen enſetzen. 
Abg. Kirſch (Zentr.) befürwortet einen An⸗ 
trag, wonach ſich die Verpflichtung des Rheders 
erfircden fol, wenn der Schiffsmann die Relſe ans 
getreten hat, „bis zum Ablaufe von drei Monaten 
nach dem Verlaſſen des Schiffes in einem anderen 
Hafen.” Auch will er die Verpflichtung des Rhe⸗ 
ders durch die Berufsgenoſſenſchaſt abgelöſt wiſſen. 
De diefen neu eingegangenen Antrag erklären 

ch auch die Sozialdemokraten). 

Die Regierungskommiſſare bemerken, 
daß ſie gegen dieſen Antrag nichts einzuwenden 
haben. 

Abg. Lenzmann (Fiſ. Vp) erklärt ſich für 
denjenigen Teil des ſoz.⸗dem. Antrages, nach dem 
„der Schiffsmann, welcher ſich der Hallbehandlung 
ohne berechtigten Grund entzieht, den Anspruch 
auf koſtenfreie Brpfl gung und Heilbehandlung 


iſt ſie gem inſames Gut? Iſt fie unantaſtbar, 
iſt fie ein aufſichtbedürftiges Kind — iſt fie 
Haıt? Iſt ſie arm und waffenlos vor der 
Schande?“ 

Er erhob ſich wieder, ergriff feine Mötze und 
ſchlckte ſich an auszugehen. 

„Diogenes ſuchte einen Menſchen,“ philofos 
phierte er „und ich der ſorgloſe Spekulant auf die 
Selbſtverſtändlichkeit der Dinge, die mir ſtets gut 
und ſchön erſchlenen find auf di fer vollkommenſten 

aller Welten, ich will eine Er quete der Ehre an⸗ 
ſiellen. Jeder Erreichbare ſoll mir einn direktes oder 
indirektes Ex men beſtehen.“ 2 
d Vor der Stadt, zwiſchen dieſer und den Wällen 
lagen ausgedehnte Gärten, abends der Tummel⸗ 
platz aller Ojon ſuchenden Städter, in den frühen 
Nachmittagsſtunden faſt menſchenleer. In dem 
dichten Geäſt eines Gartens zankte fi laut 
lärmend eine Spotzenſchar. Eichfeld blieb ſtehen und 
ſah durchs Gitter. 

„Warum plagt ſich dies gefiederte kleine Ge⸗ 
ſindel, die haben doch keine Skrupel von Ehre,“ 
beſpöttelte er ſich ſelbſt, da gewahrte er im 
dämmerigen Schatten des Reſtaurationsgartens 
einen einſamen Beſucher. Er ſah näher und er⸗ 
kannte die Uniform der Tellauer Huſaren. 

Der junge Jafanterleleutnant war mit ſeiner 
Vruſt voll wildſtreitendſter Empfindung fortgeftärmt 
und wurde ratloſer von Tag zu Tag. 

Endlich an demjenigen Tage, der der ſtillen 
Vermählung Hartwigs mit Helenen folgte, beſchloß 
er noch einen Sturm auf Marthas Herz zu 
wagen und wandte ſeine Schritte zu der ihm ver⸗ 
wehrten Schwelle. Er erfuhr von Nepomuck, daß 
niemand daheim ſei und fand am Nachmittage 
einen Brief Marthas in ſeiner Wohnung. 


verwirkt, fofern er auf dieſe Folge hingewieſen 
worden und dem Seemannsamt nachgewieſen wird, 
daß er durch ſein Verhalten die Heilung vercitelt 
oder weſentlich erſchwert hat.“ 

An der weiteren Debatte beteiligen ſich die 
Abog. Dr. Herzfeld (So), Schwarz Lübeck 
(Ex), Dr. Stockmann (Rpt), Kirſch (Zi.), 
v. Savigny (1c), Geheimrat v. Joncquières 
und der Berichterſtatter der Kommiſſton Dr. 
Semler (ul.) 

Ja der Abſtimmung werden die Anträge Kirſch 
(Ztr.) angenommen und der ſozialdemokratiſche 
Antrag, die Verpflichtung des Rheders auf 26 
Wochen auszudehnen, gegen die Stimmen der 
Freiannigen Volkspartei und der Sozialdemokraten 
abgelehnt. Ferner wird noch ein Antrag Kirſch 
(Ztr.) angenommen, den Abfog 4 wie folgt zu 
faſſen: „Der Schiffsmann, welcher ſich einer 
ärztlich angeordneten Hellbehandlung ohne berech⸗ 
tigten Grund entzieht und hierdurch nach ärztlichem 
Gutachten die Heilung vereitelt oder weſentlich ers 
ſchwert hat, verliert den Anſpruch auf koſtenfreie 
Vepflogung und Heilbehandlung. Ueber die Be⸗ 
rechtigung des Grundes, ſowie über Beginn und 
Dauer des Verluſtes entſcheldet vorläufig das See: 
mannsamt.“ Im Uebrigen bleibt es bei der Roms 
miſſtonsfeſſung. 

Desgleichen wird der ganze § 55 unverändert 
nach der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Weiterberatung: Mitwoch 1 Uhr. Schluß 
5½ Uhr. 

| 
Parlamentariſches. 


0 Der Reichstag hat geſtern, wie man 
aus dem Parlamentebericht erſehen möge, feine 
Arbeiten wieder aufgenommen und zwar mit Bes 
ratung der Seemannsordnung. Zu behandeln iſt 
noch die Servisklaſſeneinteilung, aus der wir ſchon 
manches mittellten. Die Vorlage über den flies 
genden Gerichtsſtand der Preſſe iſt dem Relchs⸗ 
tage geſtern zugegangen, ebenſo der vom Bundes» 
rat bereits genehulgte Entwurf zum Schutze der 
gewerblich tätigen Kinder. Stcher wird noch kom⸗ 
men auf energiſches Drängen des Reichstages eine 
Erweiterung der Färſorge für die Javaliden des 
Heeres und der Marine. Man meint, künſtig 
würden 6000 ſtatt bisher 4500 unterfiügt werden. 
Schwierigkeiten dürfen die Zuckerintereſſenten der 
Brüſſeler Zuckerkonventlon bereiten, die höchſt⸗ 
wahrſcheinlich noch an den Reichstag gelangen 
wird. Schaum weinſteuer und Saccharinſteuer 
ſtehen gleichfalls noch aus, der J ittativanträge 
und Petitionen gar nicht zu gedenken. Und dann 
der Zolltarif, der noch tif in der Kommiſſion 
ſtickt! Man erledigt einen Paragrophen nach dem 
andern. In Reglerungskreiſen meint man, daß die 
Sache, wie die Verhältniſſe nun einmal legen, 
nicht anders vor der Verſumpfung bewahrt werden 
köane. Das Wichtigſte ſei, daß überhaupt erſt 
einmal Beſchluͤſſe vorlägen; fie mögen ausſehen, 
wie fie wollen. Die Fertigſtellung einer erſten 
Leſung bilde eine Art Quittung für die Reglerung, 
deten fie vorerſt bedarf. Sei dleſer Punkt erſt 
erreicht, ergäbe ſich aber auch ein neuer Antrieb, 
die Sache nicht liegen zu laſſen. 

0 Die Zolltarifkommiſſion berict 8 103 
(Schafe für Stack 2 M.) Hierzu beantragen I. 
die Abg. Gamp (konſ.) für 1 D.⸗Ctr. Lebend⸗ 
gewicht 18 M., II. Abg. Müller- Sagan (freiſ) 
einen Zollſotz von 1 M. für 1 Stück, III. Abg. 
Gradnauer (ſoz.⸗ dem.) Zollfreiheit. Abg. 
Schrader (fiſ. Bg.): Im Wettbewerb auf dem 
Weltmarkte habe dasjenige Land die beſten Woffen, 
das den beiten Arbeiterſtand beſize. Deshalb dürfe 
die Fleiſchkoſt den Arbeitern nicht verteuert und 
dau ch verringert werden. Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky: Gegen den Antrag Gamp lägen 
ſchwere Bedenken vor, da er eine Steigerung von 
200 Prozent über die Regierungsvorlage hinaus 
bedeute. Die Regierung ſei nur dann bereit, die 
Zölle weſentlich zu erhöhen, wenn es erſtens gelte, 


im Inland eine Produktion zu ſchützen, zweitens 
Nachdem er ihn geleſen, war er völlig 
außer ſich. 


„Sie ſagt mir Lebewohl,“ ſprach er halb, halb 
dachle er es, indem er umuhig auf und nieder⸗ 
ging, „Fritz, Eichfejd kann irren, aber nicht im 
Jertum beharren“, ſteht da und nun gehen fie 
Alle Hincuf in das liebliche Margarethenſee und 
laſſen mich allein in dieſer Welt des Unfinns !“ 

Plötzlich ſtampfte er zornig auf. 

„Fritz,“ murmelte er, „wo kamſt Du hin? 
Sind dieſe zehn Zeilen einer reizenden Mädchen⸗ 
hand fo zaubermächtig, alle Grundsätze lebenslanger 
Ueberzeugung zu erſchüttern?“ 

Er warf ſich in einen Seſſel. 

„Lebenslange Grundfägel Laßt euch ehrlich 
befehen. Leichthin nahm ich das Daſein, als 
Wechſel von Schlafen und Wachen, von Aergernis 
und Behagen — das ſind vortreffliche Grundſätze, 
frei nach dem luſtigen Tonnenphiloſophen, aber 
man muß gleich ihm Empfiadungsloſigkelt als 
höchſte Tugend ſchäßzen, um mit ihnen auszukom⸗ 
men und alles Jonft leicht zu entbehren. Hartwig 
liebt mich, wie ich ihn liebe und er vermochte es 
doch ſo ſtreng, ſo ſchonungslos zu ſein. Martha! 
Jede Zeile almet Liebe und doch ſteht fie bei izm, 
der mich verwirft! Wie hilflos bin ich vor dieſen 
Rätſeln I? 

Eichfeld lachte. 5 

„Mit dem ſoll ich das Examen beginnen, das 
wird eine ſonderbare Ausbeute werden,“ dachte er, 
trat ein und begrüßte Heren Kurt von Wilberg 
auf Wilbergshof. 

„Sie hier, Kamerad?“ ſagte er nach dem 
Tagesgıuß. 

„Ja, Kamerad,“ gab dieſer zurück, mit dem 
Finger an feinem Welnglafe trommelnd,ſcheußlich 


Kompenſationsobjekte zu ſchaffen. Für den Schaf⸗ 
zoll träfen dieſe Purkte nicht zu. — Bei der Abs 
ſtimmung wird Antrag Gamp angenommen. — 
Poſitlon 104 (Ziegen zollfrei) wird erörterungslos 
angenommen. — Es folgt Poſition 105 (Schweine 
für 1 D.-Ctr. Lebendgewicht 10 M.). Hierzu 
beantragen I. Abg. Gamp für 1 D.⸗Ctr. 
Lebendgewicht 18 M., II. Abg. Müller⸗Sagan: 
Schweine mit Ausnahme von Spanſerkeln für 1 
Stück 3, Spanſerkeln unter 10 Kilogramm für 
1 Stück 1, III Abg. Gradnauer: zollfrei. 
Abg. Haaſe (ſoz) verteidigt die Zollfreiheit für 
Schweine. Abg. Gamp empfi hit den Gewichts⸗ 
zoll. Abg. Dr. Müller⸗Meinlagen: Wir wer⸗ 
den in Zukunft das teuerſte Schwelnefleiſch eſſen, 
da der Zoll der bötfte in der ganzen Welt iſt. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die Schweine⸗ 
einfuhr aus dem Auslande hebe im Jihtce 1900 
nur noch 77 000 Stuck betragen; das könne die 
deutſche Landwürtſchaft ſehr gut auch leiſten. Der 
Antrag Gamp ſei bedenklich, die Mindeſtſätze für 
alle Poſitlonen unannehmbar. Abg. Graf Schwe⸗ 
rin (konſ.) fragt die Regierung, ob in den land⸗ 
wlitſchaſtlichen Kreiſen laut werdende Befürchtungen 
gerechtfertigt ſeien, daß die Regierung geneigt 
wäre, in Bezug auf veterinärpoltzetliche Maßregeln 
in der Einfuhr dem Auslande Zugeſtändniſſe zu 
machen. Staatssekretär Graf Poſadowsky er⸗ 
klärt ſolche Gerüchte für indiekutabel; ihm ſel 
nichts bekannt. Die Reglerurg wünſche in dem 
Zolltarif nur ein Mittel zu erhalten, um gute 
Handeleverträge zu erzielen. Abg. Dr. Heim 
(Ztr.): Die Haltung des Staateſekretärs Grafen 
Poſadowely mache eln Zuſtande kommen des Zoll⸗ 
tarifs völlig unmöglich. Man ſitze doch nicht in 
der Kommiſſſon, um Kruften im Trommelfell zu 
bekommen. Das Fortwurſteln helfe nichts. Seine 
Partei fet entſchloſſen, die Bindung der wichtigſten 
Viehzölle aufrecht zu erhalten. Ohne Bindung 
kein Zolltarif! — Bei der Abstimmung wird der 
Antrag Comp angenommen. 

0 Fiſchzoll. Unter Zucüctehung des Ans 
trages, den Regierungsvorſchlag (Karpfen 15 M. 
andere Süßwaſſer fiſche frei) mit 25 bezw. 15 M. 
zu übertreffen, laut t der neue Vorſchlag des Abg. 
Schrn. v. Wangenheim (Bund d. Landw.) 
auf * für Lachs 100 und für andere Süͤßfi che 
30 M. 


—— 


Ausland. 


Belgien. Trotz aller friedlichen Ver⸗ 
ſicherungen der Sozialiſten glaubt man doch an 
eine blutige Löſung des Konfliktes; denn es 
iſt ſehr fraglich, ob die Führer den einmal ent⸗ 
feſſelten Maſſeninſtinkt zu zügeln imſtande find. 
Die Nacht zum Montog iſt in Brüſſel 
weſentliche ruhiger verlaufen als die vorh r⸗ 
gehenden. Das Verdienſt hierfür gebührt den 
unausgeſetzten Bemühungen des Soziallſtenfuͤhrers 
Vander velde und des Bürgermſtr. Demont, 
deren Begegnung doch Früchte zu tragen ſcheint, 
und der überaus lobenswerten Haltung der 
Bürgergarde, deren Offiziere die ihnen zur 
Verfügung gejt lite Gendarmerie zwangen in 
der Reſerve zu bleiben. Leider richtete fie auch 
dort U häl an. Wie „Petit Bleu“ meldet und 
der Korreſpondent der „Frankf. Zig.“ aus 
eigener Anſchauung beſtätigen kann, machte ſie 
ohne ſichtbaren Grund auf bloße Neugierige und 
das Sonntagspublikum Angriffe mit der Wu ffe, 
ſodaß die Bürgergarde ſelbſt laut zu proleſtiren 
begann. Bi einem ſolchen Zuſammenſtoß wurden 
zwei Acbeiter und ein Kind mit Kolbenſchlägen 
verwundet und ein Arbeiter durch Bajonetiſtich 
im Rücken tölich getroffen. Einem Arzt, Dr. 
Delve e, der von einem Kranken heimkehrte, wurde 
im Gedränge von einem Poliziſten die Naſe ab⸗ 
geſchlagen. 

Es kommt nun darauf an, wle der Generals 
ſtreik ſich entwickeln wird. Vielleicht kann auch 
eln Wink von „oben“ her gutes thun. Daß der 
König das Miniſterium angewieſen haben ſoll, 


heiß heute, hier iſt paſſabler Schatten, verkehre 
auch nicht mehr im „Goldenen Kranz“. Der Rhein⸗ 
wein dort iſt entſetzlich fade und Roſa kokettiert 
mit H.ſſelrot.“ 

„So,“ ſagte Eichfeld, „das ſind ja betrübende 
Neuigkeiten. — Sagen Sie einmal, lieber Wilberg, 
haben Sie ſchon einmal nachgedacht —“ 

„Nachgedacht,“ fiel der junge Huſar cin, „nein, 
iſt ein kümmerlicher Genuß dabei." Er hatte ein 
feines Etui herausgezogen und präfentierte Zigar⸗ 
ren: „Iſt ein famoſes Kraut. Mein Papa hat 
Verbindungen in Hamburg.“ 

Eichfeld nahm eine Zigarre und wollte die 
Spitze abbeißen, raſch aber war Wilberg mit einer 
kleinen Scheere bei der Hand. 

„Halt!“ rief er, „Spitze nicht wegwerfen, hier 
dies kleine Etui, s'il vons plait, bin Spltzen⸗ 
ſammler. Ertrag, glaub' ich, für Heidenbekehrung, 
meine Tante, Uaterſtaatsſekretär Falſen, Betiy 
geborene Elmskorn, ſammelt, ſammelt wütend, 
einzige Erbtante hä, hä — aber pardon, e 
1 kr fragen. Schießen Sie los, ich bin 

an 147 

l ® Wahrbaftig 4" meinte Eichfeld, der ſich in 
aller Gemächlichkeit feine Zigarre angezündet hatte. 
„Nun Wilberg, halten Ste mich für einen Philo⸗ 
ſoph en?“ 

Der Gefragte war ganz perplex. 

„Was — Philo — fo — phen — ! — 
Nein!“ brachte er endlich heraus. 

„Und ſich ſelbſt?“ 


(Fortſetzung ſolgt.) 


a * 
. 


die Reoifion der Verfaſſung zu erwägen, meldeten 
wir ſchon. Ob es wahr ift, wurde noch nicht 
beſtätigt. Jedenfalls wäre cs klug vom König. 
Aber freilich man kann nicht willen, ob es nicht 
ſchon zu fpät iſt. 

Der Generalſtreik iſt natürlich nicht 
mit einem Schlage verwirklicht. Ein Brüſſeler 
Blatt nahm an, es werden in ganz Belgien 
125 090 Bergleute, 50 000 Metallarbeiter und 
20 000 Glasbrenner beginnen. Allgemein war 
ſchon geſtern der Ausſtand in den Kohlengruben, 
Glaehutten und Eiſenwerken des Mittelbeckens 
(La Lowiee). Ein Blatt ſchätzt die Zahl der 
dortigen Ausſtändigen auf 25 000. Auch im 
Bezirk Charlerol war der Ausſtand ſchon ziemlich 
umfangreich. Von 40000 Arbeitern haben über 1500 
die Mbeit niedergelegt. In den Fabriken der 
Metallinduſtrie waren dagegen die Arbeiter 
zu zaͤchſt faſt vollzählig zur Arbeit erſchlenen. Im 
Revier Lüttich⸗Seraing verhalten die Arbeiter 
ſich im allgemeinen noch abwartend. Das Elend 
iſt unter den Leuten groß, die Kaſſen der Ge⸗ 
werkoereine find fo gut wie leer. Die Leute 
wollen nur feiern, wenn diesmal die anderen 
Dezuke vorangehen. Ja Brüſſel feiern faſt alle 
Spinnerelen. Auch in Gent haben ebenſo wie 
Fi bie See beſchloſſen in den 

reten. ami 
etwa 25 000 Arbeiter. — 

Außer mit dem Ausſtande beſchäftigt man 
ſich mit dem Verhalten der Sele 
In Gent zogen Gruppen von Ulanen, Artilleriſten 
und Jrfazteriften von den tzt zur Fahne 
berufenen Reſeſerviſten durch die Straßen und 
fangen die Marſeillaiſe. Um 7 Uhr wurden fie 
nach den Kaſernen abgeführt, wo es zwiſchen 
ihnen und den Vorgeſetzten zu wilden Aus⸗ 
einanderſetzungen kam. In Antwerpen hatten ſich 
Mannſchaften der gegenwärtig aktiven Klaſſen in 
das Sogzialiſtenheim begeben. Dort haben auch 
vier Bürgerwehrmänner den Dienſt verweigert und 
die Marſeillaiſe angeſtimmt. Schutzleute nahmen 
ihnen ihre Waffen ab, wobei es zu einem 
Krawall kam. Das Publikum hielt zu den Wehr⸗ 
männern. 

Das unabhängige Syndikat der Buchdrucker 
beſchloß, keine gemeinſame Sache mit den Aus⸗ 
Mändigen zu machen. Das ſoclal demokraliſche 
Blatt veröffentlicht eine Kundgebung, wodurch 
alle Arbeiter aufgefordert werden, in den General⸗ 
ausſtand zu treten, der letzten Waffe zur Er⸗ 
langung des allgemeinen Stimm echts. Doch 
fol man jeder lä menden Kundgebung, jeder 
Ausſchreitun und aufrühriſcher Schritte ſich ent⸗ 
halten. Sämmiliche Cigarrenarbeiter und 1600 
Metallarbeiter feiern in Aatwerpen. 

Englaud koſtet der Burenkrieg ein Heiden⸗ 
geld. Un die Koſten zu er ſchwingen, u ſich 
Ist genötigt, wieder Korn⸗ und Mehlzölle einzu 
führen, nachdem 56 Jahre hindurch das Palladium 
des Freihandels gerade in England hochgebalten 
worden iſt. Wohl hat Schatzkanzler Hicks⸗Beach 
erklärt, es handle ſich um Fınanz, nicht um 
Schutzzölle, aber im Effekt bleibt ſich das gleich. 
Die allerätmſten Klaſſen find es, wie Abg Har⸗ 
court nach der Rede des Schotzkanzlers im Uater⸗ 
haus bemerkte, die durch die Korn» und Mehlzölle 
betroffen werden, denen man es zumutet, auf dieſe 
Weiſe für den Krieg zu bluten. Die Annahme 
des Budgetsvorſchlags betreffend eines Korn⸗ und 
Mehlzolls in der Sitzung des engliſchen Uater⸗ 
hauſes vom 14. April 1902 wird einen ſehr trau⸗ 
rigen Markaiein in der Wirtſchafts geſchichte Eng⸗ 
lands bilden. Gegen den Kornzoll ſprachen meh⸗ 
rere Liberale und Iten. Die Annahme erfolgte 
mit 254 gegen 135 Stimmen. 

Aus der Budgetrede von Hicks⸗Beach ſei noch 
folgendes hervorgehoben: „Die Ausgaben während 
der drei Jahre des ſüͤdaftikaniſchen Krieges bes 
laufen ſich auf 160 Mill. Pfund, die des chiue⸗ 
ſiſchen Feldzuges auf 5 Mill,, aber die von China 
zu zahlende Entſchädigung beträgt 6 Mill. und iſt 
ein wertvolles Altioum. Die Kon: und Mehl⸗ 
zölle dürften 2 600 000 Pfund ergeben. 


Frankreich hatte nach den am 11. Im: 
1902 veröff ntlichten Ergebniſſen der Volkszählung 
vom 24. März 1901 (die Yıfel Corſicz einge⸗ 
ſchloſſen), eine Geſomtbevölkerung von 38961945 
Perſonen gegen 38 517332 im Jahre 1896. 

Danach If die Bevölkerungszunahme in den 
letzten drei Jahrzehnten beſtändig kleiner geworden. 

Vergleicht man das Anwachſen der Bevölkerung 
in dem Zeitraume von 1891 bis 1901 in den 
wichtigſten europitichen Ländern. fo ergiebt ſich, 
daß der zehr jäh ige Zuwachs betrug in: 
Deulſchland 6938708 Köpfe, d. i. 140 b. T. Geſ.⸗Bev. 
Großbrit. 4721340 „ „„ 100% „ = 
O. ſt.⸗Uag. 3956305 „ „„ 
Frankreich 619640 "mm on ” 

Seit 1896 iſt die Beoölferung der 71 Städte, 
die im Jabre 1901 über 30000 Einwohnern zähl⸗ 
ten, um 458376 Köpſe angewachſen, woraus ſich 
eine Einbuße von 13763 Perſonen ergiebt. Paris, 
das im Jihre 1901 2714068 Einwohner zählte, 
war mit 177234 Perſonen Zuwachs beteiligt. 
Außer Paris hatten noch folgende 14 Städte (ge⸗ 
gen 11 im Jahre 1896) eine Bevölkerung von 
m he als 100000 Einwohnern: Marſeille (491161), 
Lyon (459099), Bordeaux (256638), Lille (210696), 
Toulouſe (149841), Saint-Stienne (146559), 
Roubalx (142365), Nantes (132990), Le H wre 
(130196), Rouen (116316), Rams (108385), 
Nice (105109), Nancy (102559) und Toulon 
(101602). Während die 15 größten Städte eine 
Bevö kerung von 5367584 Perſonen umfaßten, 
ermlitelte man in den übrigen 56 Städten von 
mehr als 30000 Einwohnern eine ſolche von 
2718901 Köpfen. 


er 


Provinz. 


* Marienburg, 15. April. Sin großes 
Feuer brach in Wormditt aus, das bei h itigem 
Sturm mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Es 
brannten 5 Scheunen und 4 Schuppen nieder. 


Auch iſt viel Vieh umgekommen. Der Schadea 
trifft mittelloſe Leute, die durch Versicherung wenig 
gedeckt find. 

* Nojenberg, 15. Apr. Eine Doppel 
hochzeit ging geſtern auf dem Schloſſe Bel⸗ 
ſchwitz vor ſich; die beiden jüngften Comteſſen 
Irmgard und Hannah waren Bräule, erſtere 
die dis Ritim iſters im 1. Leibhuſaren⸗Reglment 
v. Lücken, letztere die des Rittergutsbeſitzers 
Leutnant v. Ramin. Der Hochzeitszug bewegte 
ih zu Fuß unter Voranritt einer Milltär kapelle 
von der Schule in die Kirche. 

Rogowo, 15. April. Ein Glas mit 
Eſſig laß die Frau des Schmiedemeiſters Schmidt 
auf dem Tiſche ſtehen. Als Mittags der Mann 
von der Arbeit kam, verlangte fein etwa 3jihriges 
Kind Waſſer. Nichts ahnend, reichte ihm der 
Vater den auf dem Tiſch ſiehenden Eſſigreſt, in 
der Meinung, es wäre Waſſer. Das Kind trank 
vor Durſt glerig, ſchrie dann auf und brach zu⸗ 
ſammen. Man ſagt, die Flaͤſſigkeit wäre Eſſig⸗ 
eſſenz geweſen. Nov zwei Tage leble das Kind, 
ehe es der Tod erlöſie. 

Filehne, 15. April. Eine Doppel⸗ 
hochzeit erfolgte hier. Es wurden die beiden 
älteſten Tö ter des Fürſilich von Hohenzollern⸗ 
ſchen Oterförſters Schnicber aus Notwendig ger 
traut, von denen die eine ih mit einem Arzte 
aus Schleſien, die andere mit einem Oberſörſter 
aus der Provinz verheiratete. 

* Elbisg, 15. April. Firma Schichau 
zahlt heuer 14 Prozent Dividende. Das mutet 
ganz eigenartig an in einer Zeit, wo allgemein 
über das Darnicderliegen der Induſtrie und Mangel 
an Beſchäftigu ug geklagt wird und nicht feſt fun⸗ 
dierte Werke in die Luft fliegen. Allerdings hat 
Schichau nicht allein einen guten Abſchluß zu ver⸗ 
zeichnen, ſondern auch der „Vulkan“ in Stettin iſt in 


derſelben beneldenswerten Lage. (S. Neue 
Nachr.) 
* Danzig, 15. Apr. Aus einem 


Revolver hatte im Suffenparke der Stauer 
Wolff einen Schuß in die Erde abgegeben, 
wahrſcheinlich, um die Gebrauchsfähigkeit der 
zu prüfen. Gleich darauf kniete er 
nieder, nahm die Muͤtze nom Kopfe, wobei er 
die Worte ſprach: „Hier auf dieſer Stelle ſoll 
es geſchehen !“ und ſchoß fi in die rechte 
Schläfe, worauf er niederſtürzte. Bald kam er 
wieder zur Beſinnung und rief wiederholt: „IH 
ſchleße mich doch tot!“ Perſonen verhinderten ein 
nochmaliges Schießen und brachten den Verletzten, 
der noch gehen Zu 2 2 

n urg, 15. April. Zwei ame⸗ 
— 2 et e 8 boten 


Ae 


Lorenzo Wilker und Joſef Zwahlen, die ſich feit | 


einiger Z it in Inſterburg niedergelaſſen hatten, find 

auf Anordnung des Regierungepräſidenten von 

der Polizeiverwaltung ausgewieſen worden. Die 

Vielweibereigelüſte der Mormonen hat alſo die 

Regierung im Heime erſtickt, bemerkt die „K. 
t 


* + 9 

Tilſit, 15. Apr. Selbſt getötet 
hat ſich ein Primaner des ymnaſiums, der, 
bei feinem Onkel, dem Rektor der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule, in Penſion der Sohn eines Pfarrers aus 
der Goldaper Gegend war. Das Motiv iſt 
Schwermut. Die Kugel hat den Tod fofort 
herbeigeführt. 

e Memel, 15. Apr. Vergiftet hat 
ſich ein 16jähriges junges Mädchen Namens 
Simonelt mit Karbolſäure, weil ſeine Mutter cs 
nicht zum „Tanzkränzchen“ wollte gehen laſſen. 
Nach einer anderen Verſion ſoll der fruchlloſe 
Ver ſuch, eine Stelle zu erlangen, das Motiv zu 
der verzweifellen Tat geweſen ſein. 

* Bromberg, 15. Apr. Die älteſten 
Lehrer in Pil zenthal der 91jährige Lehrer 
Retzlaff und der 82 Jährige Lehrer Raotz feierten 
am 4. reſp. 11. cr. bei verhältnißmäßig guter 
Geſundbeul ihre Geburtstage. 

Inowrazlaw, 15. Apr. Erſter 
Bürgermeifter Treinies, ſowie die beiden 
Sto⸗Vorſt. Kommerzienrat Goecke und Baumeiſter 
Volkmann haben ſich nach Berlin begeben, um 
im Miniſterium wegen der ungünfligen Lage 
des Erwerbsleben in walerer Stadt vorftellig zu 
werden. 10 ahl 16. Apr. Die Gl 

— neidemühl, 15. Apr. n 
. hl unferer Stadt beträgt nach der 
. 1. April er. aufgeſtellten Statiſik 20 470 
Seelen, 4 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 16. April. 


In der Stadtverordneten Sitzung, 
die heute Nachmittag 5 Minuten nach 3 Uhr bes 
gann und in genau / Stunde beendet war, 

wurden nicht ſehr vornehme Themata erörtert. Es 
waren rund eine Stiege, die auf lebhaftes Jater⸗ 

che keinen Anſpruch machten, daher auch zu krl⸗ 

üſchen Gloſſen nicht Anlaß bieten. Es nahmen 

an der kommunalen Arbelt außer den beiden 

Bürgermeiftern und zwei Stadträten 23 Stadt⸗ 

verordnete teil. Herr Profeſſor Boct h ke, der, 

— gewöhnlich, vorſaß, machte, ehe man ſich zum 

Ablchen Tun entſchloß, bekannt, daß Sto. Uebrick 

a Schreiben vom 27. März fein Mandat 

= — gelegt habe. — Sto. Adolph als Refe⸗ 

a berichtete, daß aus dem Verwendungsfonds 
ſtäct. Sparkaſſe an das St. Georgen» Hospital 


u 7 
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460 und an das Katharinen⸗Hospital 330 M. 
überwieſen werden ſollen und zwar jährlich fort 
laufend bis zum Widerruf. Bisher ſei das 
für je drei Jahre erfolgt, doch habe die 
Zuſtimmungserlangung beim Ober ⸗Präſidenten 
immer Schwierigkeiten gemacht. Die Verſammlung 
fiimmt dem und den beiden Vorlagen auf Bes 
leihung von Grundſtücken, dem Schuhmacher Woj- 
clechowski und Bäckermeiſter Sztuezko gehörig, mit 
1000 reſp. 6000 M. zu. Man nimmt ferner da⸗ 
von Kenntnis, daß Mocker die Mitbenutzung des 
Schlachthofs für 1905 gekündigt hat, und giebt 
feine Einwilligung dazu, daß die Töpferarbeiten im 
Neubau des Verwaltungsgebäudes der Gasanſtalt 
an Herrn Kowalski für 1461 M., die Glaſer⸗ 
arbeiten an Herrn J. Hill für 957,80 M., die 
Malerarbeiten an Gebr. Schiller für 1165 M. 
(als Mindeſtforderer) vergeben werden. Kenntnis 
wird genom nen von dem Vertrag, den der 
Magiſtrat mit der Firma von HofsBremen über 
die Erweiterung der Quiellfaſſung für die Waſſer⸗ 
leitung abgeſchloſſen hat. Die Arbeiten werden 
ausgeführt für 48874 M. u. bedingen eine Garantle⸗ 
zeit von 2 Jahren; es werden 3000 M. Kaution 
geleiſtet. — Alsdann referiert Stv. Zährer 
über den Reſt der Tagesordnung. Firma Ulmer 
und Kaun hat das Pichtvechältnis, betr. Holz⸗ 
platz in den Bäckerbergen, gekündigt, bittet aber, 
den Zaun ſtehen laſſen zu dürfen, da ſie, wenn 
fie ihre Schneidemühle verpachtet bekommt, den 
Platz wieder nehmen mö bte. Das iſt Magiſtrat 


und Collegium genehm. 200 M., die aber aus 


Ecſparniſſen zu nehmen ſind, werden für die Kul⸗ 
turen in Weißhof genehmigt. Dem Gerichtsooll⸗ 
zieher Nietz wird das 40 ar große Stück Land 
in der Kaſernenſtraße wiederum für 12 M. ver⸗ 
pichtet. Das Orteſtatat für das Gewerbegericht 
zu Thorn wird vor gelegt. Auf die Verleſung der 
umfangreichen Schrift verzichtet man allſeitig. Die 
Sitzung hatte damit ihr Ende erreicht. 


Abg. Kittler hat, wie am Montag, ſo 


auch geſtern im Abgeordnetenhaus, dem die Be⸗ 
ratung der Eiſenbahnde waltung oblag, das Wort 
ergriffen, um ein zehend die beklagzenswerten 
Thorner Eifenbahnserhältnifie darzulegen. Die ſte⸗ 
nographiſch aufgenommenen Reden findet der 
Leſer im Leitartikel an der Spitze unſeres Blattes 
abgediuckt. 

* Einen bitteren Nachruf haben bie 
Marienburger ihrem ſcheloenden Bürger: 
meiſter in den Blättern gewidmet. Man ſchrelbt 
unter dem 15. April von dort: l 

Herr Bürgermeiſter Sandfuchs iſt mit dem 

heutigen Tage aus unſerer Stadtverwaltung 
ausgetreten, der er 12 Jahre angehört hat. 
Der neue Bürgermeiſter Herr Born findet hier 
ſchwierige Verhältniſſe vor. Legt man ſich die 
Frage vor, was in den 12 Jahren der Sant: 
fuchs ſchen Amistätigleit erreicht worden iſt, fo 
bekommt man eine recht wenig befriedi⸗ 
gende Antmort. Marienburg iſt genau noch 
ſo ſchmutzig wie ehedem. Die alte Kultur⸗ 
flätte des deutſchen Oſtens iſt in ihren Eins 
richtungen zurückgeblieben; fe ſieht nicht auf 
der Höhe der Zeit. Marienburg beſitzt weder 
Waſſerleitung noch Kanaliſation, noch fonftige 
Vorzüge, die das Wohnen in der Stadt ange 
nehm machen. Der neue Bürgermeiſter findet 
viel zu tun. Zunähft muß Geld beſchafft 
werden, ein Darlehn von mehreren hundert» 
tauſend Mark. Neben Kanalıfation und Wiſſer⸗ 
leitung harrt der Bau eines öffentlichen Schlacht⸗ 
hauſes feiner Ausführung. Weitere Aufgaben 
find die Neuanlagen von Straßen, die Neu: 
pflaſterung alter Straß n ꝛc. 

Herr Sandfuchs ſcheint eine Art Dr. Kohll ge⸗ 
weſen zu fein, deſſen „Regierungszeit“ in den 
Thorner Annalen auch nicht gerade mit goldenen 
Leltern verewigt worden iſt. 

Gegen die polniſchen Einwanderer 
richtet ſich eine Verfägung der preußiſchen Re⸗ 
gierung, der zufolge aus dem Welchſelge⸗ 
biete flammende Auswanderer nicht durch 
deutſches Gebiet zu laſſen find, wofern Me nicht 
einen ordnungsmäßigen Paß und 400 M. in 
barem Gelde oder das Billet zur Ueberfahrt auf 
einem deutſchen Dampfer vorweilen können. Kinder 
unter zehn Jahren, Krüppel una Kranke werden 
Überhaupt nicht durch deutſches Gebiet gelaſſen. 
Dieſe Unordrung wurde dadurch veranlaßt, daß 
ein großer Teil der polniſchen Emigranten bisher 
im geheimen über dle Grenze ging und zwar mit 
Hilfe öſterreichſſcher Aus vanderungsagenten, die 
die Auswanderer dann ohne alle Mittel zur 
— in Dieutſchland ihrem Schickſal übers 
leßen. 

„Beſitzwechſel. Das Hermann Fränkel'ſche 
Galanterte⸗Beſchäft iſt durch Kauf in den Beſitz 
des Kaufmanns Sulomon aus Bromberg überge⸗ 
Woche. Die Ucbergabe erfolgt Mitte nächſler 


Turn⸗Verein. eute Mittwoch findet 
das Turnen der See e n Ang, 8 1 
Halt, außerdem wird eine Vorturnerſtunde abge⸗ 
halten. Nichſten Sonntag unternimmt der Verein 
von Ditıdjewo aus eine Turnfahrt nich Culmſee. 

Deutſche Gewerkvereine. Gegenüber 
der erſten Zählung im November hat ſich die Are 
beitsloſt keit faſt verdoppelt, wie am 15. Februar 
feſtgeſtellt wurde. Es waren von 66951 Ges 
werkoerelnlern im deutſchen Rice 2140, alſo 3,1 
pCt. arbeitslos. Die Zahl der Beſchäftigten nach 
den Mitgliederuffern der Krankenkaſſen, ſowelt 
dieſe der „Arbeitsmarkt- Korreſpondenz“ zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, hat im Laufe des März zwar zuge⸗ 
nommen (um 3,4 pCt.), aber nicht ſo ſtark, wie 
im Vorjahre (4,5 pCt) Maßgebend für den Ar⸗ 
beitsmarkt iſt noch immer der ſchwache Geſchäfts⸗ 
gang in den meiſten Zweigen des Maſchinen⸗ und 
Eiſengewerbes: noch nirgends konnte an cine 


weſentliche Einſtellung neuer Arbeitskräfte gedacht 
werden. Im Baugewerbe micht ſich eine regere 
Tätigkeit geltend, die cuf den Wechſel der Witte⸗ 
rung zurückzuführen iſt. 

* Poſt⸗Perſonalien. Angeſtellt find als 
Poſtaſſiſtenten die Poſtaſſienten Schleiminger in 
Elbing, Schrader aus Danzig in Thorn, Schwarz 
in Culmſee, Weiß in Marienburg, Werner aus 
Königsberg in Marienwerder, Weſenberg aus 
Graudenz in Mewe, Wittker in Schwetz, Wölke 
aus Thorn in Graudenz, Zablotry in Stargard, 
Straube in Danzig, Zube aus Danzig in Dirſchau, 
Witimann in Danzig, die Poſtanwärter Bork in 
Konitz und Temp in Flatow. 

»Verſetzt: Lazaretinſp. Kuhtz von Thorn 
nach Lahr. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


$ Das Bromberger Theaterenfemble 
wird, wie bereits mehrfach hervorgehoben, hier im 
Viktoriagarten am Sonnabend, Sonntag und 
Montag Vorſtellungen geben. Zur Aufführung 
kommen: Fulda's „Zwillingsſchweſter“ L' Aronge's 
„Wohltäten“, uıd Lo Steins und Lippenſchüͤtz's 
Ledige Eh männer “. Fulda’s neues Stück iſt ein ent⸗ 
zuͤckendes Versſpiel mit hochoriginellen Figuren ganz 
in die Sonne italleniſcher Renalſſance getaucht; der 
Kampf einer liebenden Frau um den in Gleich ⸗ 
giltigkeit und Abneigung verſiakenden Gatten. 

5 Was Künſtler verdienen. Joſef 
Kainz begann geſtern ein mehrere Abende um⸗ 
faſſendes Gaſtſpll am Dresdner Reſidenz⸗ 
theater mit „Sodoms Eade“. Der Känſtler er⸗ 
hält pro Abend 1200 M. 


Rechtspflege. 


1 Wreſchener Schulprozeß. Die Rechts⸗ 
anwalte De. v. Dziembo vskt und Dr. Wolinski 
(zugleich polniſche Reichstagsabgg.) haben ſich, wie 
man aus Berlin ſchreibt, nach Weeſchen begeben, 
und zwar, um eine abermalige Wiederauf ahm: 
des Prozeſſes herbeizuführen. Beide hatten längere 
Beſprechungen mit den Verurteilten, deren Reolſion 
vom Reichsgericht bekanntlich verworfen worden if. 

Ein widerhaariger Soldat. Der 
Musketier Penke wirtt vom 43. Regiment in 
Pillau hatte feinen Urlaub am Sonntag, 
2. März, um 1 Stunde über ſchritten. Er ſuchte 
ſich an dem Poſten vor der Hauptwache vorüber⸗ 
zudrücken. Dem dreimaligen Ruf, ſtehen zu 
bleiben, gab Penkewitt nicht Folge, ergriff viel⸗ 
mehr die Flu dt nach der Kaſerne. Dort wurde 
er von dem wachthabenden Unteroffizier geſehen. 
P. verſteckte Ah in einem dunklen Winkel des 
Korridors. Als der Unteroffizier ſich ihm näherte, 
rief er dieſem zu: „Kommen Sie nicht an mich 
heran.“ Mit Hilfe einiger Soldaten wurde P. 
trotzdem hervorgezogen und ſollte nun nach der 
Wache kommen. Seiner Abführung ſctzte der 
Arreſtant den Heftigften Widerftand entgegen, zu⸗ 
litzt biß. ſogar dem Unteroffizter in den Arm 
Dus Kliegsgericht verurteilte ihm zu 1½ Jahren 
Gefängnis. 


Vermiſchtes. 


— dr. Fritz Friedmann, Rechtsanwalt a. 
D. hielt geftern in Berlin auf der Seceſſlonsbühne 
am Alexanderplatz einen Vortrag „Mein Evangellum“ 
Das Theater war ſtark beſucht. Man demerkte 
eine größere Anzahl Rechtsanwälte. Fr. wurde 
ſehr ſtill empfangen, wenige Hände regten ſich bei 
ſeinem Erſcheinen zum Applaus, ſie wurden aber 
ſofort energiſch niedergeziſcht. Der Vortragende 
iſt nur wenig gealtert. Seine glänzende, fließende 
Beredſamkeit iſt ihm geblieben. Aber inhaltlich 
war ſein „Evangellum“ ein herzlich verworrenes 
Conglomerat von allen möglichen Dingen, ein 
Sammelſurlum einſtiger Leſefrüchte, eine elegiſche 
Klage über die Verworfenheit der modernen Welt 
und eine pathetiſche Ermahnung zur Rückkehr 
in die gute alte Zeit, Er begann mit elner 
geiſtreichelnden Analyſe des Prozeſſes gegen 
den Studenten Fiſcher den er als einen Verbrecher 
aus verlorener Llebe hinſtellte. Er ging dann 
zu der Verknöcherung und Verzopfthelt der mo⸗ 
dernen Menſchheit über, die jede geiſtige Regung 
eines Unbekannten egoiſtiſch und rückſichtslos nieder⸗ 
tritt. Dann kamen Klagen über unſer Bildungs- 
phillſterlum und das Banauſentum. Der Redner 
wurde ſehr pathetiſch, als er von den Leuten 
ſprach, die man rückſichtslos zu Grunde gehen läßt, 
wenn ſie einmal geſtrauchelt ſind. Vor allem aber 
müſſe mit der Selbſtbewelhräucherung gebrochen 
werden. Frledmann als elne Art Buß⸗ und 
Sittenprediger iſt originell, ſchreibt ein Berliner 
Lokalblatt, aber fein Erfolg blieb doch nur mäßig! 


Luſtige Ecke. 


Umgekehrt. A.: „IH halte einzelne 
Pointen in dieſem Luftipiel für ausgeſucht gut!“ 
B.: „Uad ich balte fie für gut ausgeſu bt!“ 

Der betrübte Gatte. A.: „Warum 
biſt Du fo traurig? Haft Du vielleicht ſchon 
Nachricht von den Räubern Deiner Frau?“ 
B.: „Eben ſchreiben fie mir: Wenn ich ihnen 
nicht binnen acht Tagen 20 000 M. ſchecke, fo 
ſenden fie mir meine Frau zurück! .. Da, 
wo ſoll ich denn das Geld ſo ſchaell her⸗ 
nehmen 2!“ 

Ein hypermodernes Bild. Profeſſor: 
Sagen Sie mir, Wierehrteſter, was ſoll ihr 
Gemälde eigentlich vorſtellen?“ Maler: „Aber 
Herr Profeſſoe — natürlich eine Landſchaft!“ 
Profeſſor: „Sol! .. Womit können Sie das 
beweiſen?“ 


Pantoffelheld (zu feiner Frau, bie eben 
eine Taſſe zerbrochen): „Sei nur froß, Frauerl 
daß ich fie nicht zerbrochen hab', fonft müßte Du 
Dich wleder fürchterlich ärgern! 

Selbſtgefühl. Hausherr: Es iſt doch 

Baron, daß 


eine bekannte Tatſache, Herr 


Menſchen, die, wie z. B. Eheleute, lange zus. 
ſammenleben, ſich immer ähnlicher werden! Leutnant: 


„Wirklich? Na, da kann AH meine Braut 
gratulieren!“ 

Abkühlung im Regen. „IH frage 
mich immer, gnädiges Fräulein, ob ich es mehr 
meinem Schirm oder melner Perſon zu vers 
danken habe, daß ich Sie begleiten darf!“ 
Dame: „Keinem von beiden — ſondern meinem 
neuen Hut!“ 

—— 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 16. April. Geſiern um 1 
Uhr nachm. wurde ein Attentat auf den Miniſter 
des Innern in der Vorhalle des Reichsratsgebäudes 
ausgeführt. Der Täter berührte mit der Schuß⸗ 
weffe faſt die Per ſon des Miniſters. Dieſer vers 
ſchied um 2 Uhr. 

Petersburg, 16. Apr. Der Mörder ein 
gemaßtregelter Student, in der Uniform eines 
ruſſiſchen Adjutanten ſagte zum Miniſter: er 
habe im Auftrage des Großfürſten Sergius eln 
Schriftſtück zu überbringen. Während der Minifter 
danach griff, gab der Mörder für f Revolverſchüſſe ab. 

Brüſſel, 16. Apr. Die Zohl det Aus⸗ 
ſtändigen wird geſchätzt in Charleroi 50000, Daſſin 
25 - 30000, Borinage 25000, Luttich 30000, 
Vervier 8000. 

London, 16. Apr. Nach der „Times“ 
wird die neue Anleihe aufgelegt zum Kurſe 
von 93½. Die Hälfte der Anleihe iſt bereits 
pridat untergebracht, 5 Millionen find von 
New⸗Potker Bankhäuſern uͤbernommen. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Walſerſtand am 16 April um 7 Uhr Morgens 


+ 28) Meter. Zufttemperalur: +5 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: O. a 


Sonnen Aufgang 5 U 0 Minuten, Untergang 
7 Uhr 1 Rinuten. 


Mond- Aufgang 12 Uhr 4 Minuten Morgens. 
Untergang 2 Uhr 11 Kinuten Nachm. 


rr · A ⁰· ' w 
Warſchau, 16. April. Waſſer⸗ 

ſtand der 

Meter. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 
ne et 


Donnerſtag, den 17. April: 
mit Sonnenschein, fırihweije Regen. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


15.4 1 18. 4. 
Tendenz der Fondsd ore eg. leſt. 

Ruſſiſche Banknoten ; 216201263 
Warſchau 8 Tage 2589J—.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,51 8520 
Preußiſcht Konſols 8% x. « 92 — 0195. 
Preußische Konſols 3¼% „„  Fıels 0172 
Hreußiläe Konſols 3¼½% a . {01,7 ] 101,79 
eutſche Reichsanzelhe 56 , ı , 22 | 2. 
Deutſche Reichsanleihe 3½% » 9,7511 70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. 11. 89 6 89.33 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½1% neu, II. 98348 10 
Poſener Pfandbrleſe 3½% .. 8 75 88,70 
Poſener Pfandbriefe 4% „172 70 02.50 
Polniſche Pfandbriefe 2½% 10 %— 9:63 
Türkiſche Anleihe 1½% Omg 2789 27.85 
Italieniſche Rente 3% 1 0 8094.9 
Numäniſche Rente von 18% / [832 831) 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Anleige . 489 25 89.30 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Altlen 290.29 [ 9,— 
Harpener Bergwerks⸗Akllen 68 — 179. 
Laurahütte⸗ Aktien 2031 42 390 
Norodeutſche Kredlt⸗Anſtali⸗Rilien 1 2,50 102,59 
Thorner Stadt Anleihe 3 ½% 5 1 — 
Weigent Mai i 66.— 67 75 
Juli ET 65— 1187, — 
SH 61.23 1:63 25 

Loco ia Rew Por 84¼ 87% 

Roggen: Mai RER: „— 146 — 
Ao 43,25 | 143,75 
SC 140.8 41 75 

Epirituk: Toer loco 33,8:]| —— 


Reichsbank⸗Diskont 3%, Lombard Zins as 4, 
Lr 


N - 
ten A Meidemann's 
%% Aruſſiſchen Knöterich, ſeit 1883 
x nach Weidemann's eigenem Ver⸗ 
Jahren präparirt. Jetzt meiſt na» 


Forauchtes Mittel für Hals, ‚Bruni, 
Lunge ꝛc. Vorräthig in Avotheken 
SH und Drogerien, die durch Schauſen⸗ 


207 ſter⸗Plakate erkenntlich, man beachte 
a unbedingt beim Einkauf des Thee's 
die nebenſtehende Schutzmarke und die auf den Plakaten 
abgebildete Originalpackung, da Weldemann's Packung, 
Schutzmarke, Litteratur ꝛc zc. nachgeahmt werden. Vor 
werth'ojen Nachahmungen des patentamtlich ge⸗ 
ſchützten Weidemann's ruſſiſchen Knöter ich wird 
hiermit ausdrücklich gewarnt. Wo nicht erhältlich, 
direkt von E. Weidemann in Liebenburg. 


Echt zu haben in der Adler-Apotheke zu Thorn. 


+3 


Find bie eimeifgreiäöften, ergtebigften und befömmfidiftem \ 
und werden zu wirklichen Fabrikpreiſen (M. 1.40 bi N. 2.40 
das Pfund) direkt an Private friſch von der Fabrit Kala e: 
Tompagnie Theodor Reiharbt, WanbEbel« 
Hamburg geliefert. Siliaten in den großen Städten 


reialiften umlen und pan! 


Rotturoben und 


Weichſel heute 1.81 
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Am 15. d. Mts., morgens 6½ Uhr hat es Gott dem Herren 
gefallen unsere liebe, gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter 


Frau Ww, Ida Meyer 


im 66. Lebensjahre zu sich zu nehmen. 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
Thorn, den 16. April 1902 


Paul Meyer. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 18. d. Mts, nachmittags 3 Uhr 
von der Leichenhalle des evangl. Kirchhofes in Bromberg aus statt. 


der Ausverkauf 
Kerrmann Fränkel sin 


Waarenlagers mg 


wird zu enorm billigen Preiſen 


Verkauf von altem Lageriiroh 
am Freitag den 18 April 1902. 
Nackm. 2 Uhr in der Haſenberg⸗Kaſerne, 
230 „ „ „Kovallerie⸗Kaſerne, 
330 „im Frort Heinrich von 

Plauen, 

„Im Fort Friedrich der 

Große. 

Thorn, den 15. April 1902. 

Garniſonverwaltung Thorn. 


Verkauf don allem Lagerſtroh! 
Sonnabend den 19. April 1902 
Vorm. 11 Uhr im Fort Hermann von 


alzo, 
„ 1130 „ im Eifenbaßnfoit, 
„ 12 „ „ alt. Rudakkaſernement 
Nachm. 1230 , „ö neuen K 
= 130 in der Anſchlußkaſerne 
öſtlich 
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7 2 im Brückenkopf, 

5 23) in der Anſchlußkaſerne 
weſilich, 

25 3˙0 im Fort Großer Kur fürſt, 

5 4 „ „ Winrich von 
Kniprode. 


Thorn den 15. April 1902. 
SGarniſonverwallung Thorn. 


Awangspeifeigerung. 
Freitag, den 18. April 1902 


Vormittogs 10 Uhr 

werde ich vor dem Königlichen Landge⸗ 
richt hierſelbſt folgende Gegenſtände: 

2 große Ladenſpinde, 

1 Ladentiſch, 

1 großen Spiegel 
öffentlich gegen ſofortige Baarzahlung 
verſteigern. 

Klug, Gerichtsvolliicher in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag d. 18. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor ber ehemal. Pfandkammer 
am Kgl. Landgericht hierſelbſt. 
1 Plüſchgarnitur⸗ Sopha, 2 
Seſſel, 1 Sophatifch, 1 Regu⸗ 
Iator u. 1 Schreibtiſch 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 16. April 1902. 
Hehse, Geridtsvollzieher. 


Konkursverfahren. 


Ia dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Andreas 
Krajewski in Culmſee iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin 5 

auf den 7. Mai 1902, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte in Culm⸗ 
fee, Zimmer Nr. 2 anberaumt. 

Culmſee, den 8. April 1902. 

Duncker, 
Eerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Cewerbeſteuerrolle der Stadigeme in de 
Thorn für das Steuerjahr 1902 liegt in der 


elt 
. 24. bis eiuſchl. 30. April d. 38. 
in unſerem Steuerbureau im Rathhauſe — 
1 Treppe — zur Einſicht aus. 

Wir machen jedoch darauf aufmerkſam, daß 
gemäß Artikel 40 Ne. 3 der Anweiſung vom 


8 4. November 1895 zur Ausführung des Ge⸗ 


werdeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 nur 
den Steuerpflichtigen des Veranlagungs⸗ 
bez tis — Staditreis Thorn — die Einfihte 
nahme geſtattet iſt. 
Thorn, den 14. April 1002, 
Der Magiſtrat. 


Steuer Abrdetluno. 


Backpulver, 
Dr. oo ere Vanille⸗Zucker, 
Pudding⸗Pulver 
a 10 Pf. Millionenfach bewährte 
Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mittheilung des Kal. Provin⸗ 
zialſchulkollegiums in Danzig wird der katho⸗ 
liſche Präparar denkurſus in Thoru nunmehr 
beſtimmt am 1. Mai d. Js, e öffnet werden. 
Die erforderlichen Naäumlichteiten find bereits 
in einem ſtädtiſcken Gebäude gemielbet worden, 

Witexre Meldungen von Theilnehmern 
werden bis zum 20. April er. noch jeder» 
zeit von der unterzeia neten Schuldeputation 
entgegengenommen. a 

Thorn den 27. März 1902. 

Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


Die Waſſerleitungs⸗ u. Kanaliſatious 
Anlagen tür das neue Berwaltungsgebäud 
der Busanftalt ſollen vergeben at rden. 

Die Brihnungen liegen im Stadtbauamt 


zur Ein icht ous; Bedingungen und Leiſtunge | 45 


verzeichniffe können edendaher für 50 Pfennig 
bezogen werden. 

Angebote find bis zum 23. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr verſchloſſen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchriſt dem Stade bauamt eine 
zureichen. 

Thorn, du 14. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für den Theil von Neu⸗Welßhof öſtlich der 
fortifikatoriſchen 8 iſt durch Ger 

tovem ber 
meindebeſchluß vom ag er 1801 en 
Strafen: und Baufluchtlinieuplan 


liche Gouve nement zugeftimmt hat. 

Dieſer Plan, mit der Aufſchrift „Lage ⸗ und 
Högen-Blan von dem zum Gemeindebezirk 
Thorn gebörigen Vorort Neu Weißbof“ im 
März 1901 durch den Landmeſſer Böhmer 
gefertigt unb durch Eintragung der Strußep⸗ 
züge u. ſ. w. eroänzt, wird bis einſchlie ßlich 
10. Mai d. Is. in unſerem Stadibauamt 
zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Dieſes wird hierdurch gemäß 8 7 des Ge⸗ 
ſitzes vom 2. Juli 1875, betteſſend dle An» 
legung und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaſten, 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß Ein⸗ 
wendungen gegen den Plan innerhalb der 
vorangegebenen Ausſchlußſriſt det dem unter⸗ 
zeichneten Geme ndrvorſtande anzubringen find 

Thorn, den 1. April 1902 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Kaſſeuboten bei der hieſi⸗ 
gen Gasapftalt in ſoſoct zu deſetzen. 

Bewerber müſſen gut empfohlen ſein, ſicher 
ſchreiben, leſen und rechnen können und im 
Eimziehen von Geldbeträgen genügende Uebung 
und Umſicht beſitzen. 

Die Angellung erfolgt gegen Hinterlegung 
eines Haſtgeldes von 200 Mark bei einem 
Tagelohn von 2,75 Mark auf 14 ſägige Kün⸗ 
digung ohne Penſions berechtigung. 

Schriftliche Meldungen find unter Beiſü⸗ 
gung eines Leber laufs und entiprechende: 
Zeugniſſe bis zum 20. d. Mis. bei uns 
einzureidien. 

Die näheren Anſtellungsbedingungen find 
in unferem Bureau 1 zu erfahren. 

Thorn, den 12. Aprit 1902. 


Der Magiſtrat. 
Hausbeſiter⸗Verein. 


Anfrogen wegen Wohnungen find an Herrn 
Paul Meyer, Baderſtr. 10 zu richten. 
Schulſtr. 23, hochpart. 8 Zimmer 1c Mr 
Bron bergerſr. 35, 1. Et. 5 Zimm. 900 
Coppernikusſtr. 8, 1 Laden 800 
Hetligegeiſtſtr. 11. 2. Et. 6 Zimmer 800 
Brauerſtraße 1, 2. Et. 4 Zimmer 700 
Aliſt. Markt 29, 2. Et. 3⸗4 Zim. 600-50 
Altſädt. Markt 8, 3. Et. 4 Zimmer 600 
Baderſtr. 19, 1. Er. 1 Comt. 2 Zim. 600 
Tuchmacherſtr. 11, 1. Et. 4 Zimmer 550 
Gerber ſtraße 29, 2. Et. 3 Zimmer 550 
Brombergerfir. 45, part 5 Zimmer 540 
Coppernikusſtr. 8, 1. Et. 4 Zimm. 450 
Baderſtr. 8, Speicher m. Parterreraum 350 


* 


setze * * * 


Gerechteſtr. 5, 3. Et., 2 Zimmer 270 „ 
Gerechteſtruße 35, 3 Zimmer 200 „ 
Arabirſtr. 10, heller Lag er keller 29 9 
Thalſtr. 24, part., Pferdeſt. Remlſe 110 „ 


J cobeſtr. 18, 1. Et. 1 mbl. Zim. m. 20 
Seglerfirch: 25, 1 Keller monatl. 20 
Wilhelmsploß 6, 4. Et. 1 Zim. mon. 16 
Brit benſtr 20, 1 hzd. Lagerkeller m. 10 
Wuhelmsplatz 6, 1 Zimm. monatl. 9,— 
Mauerſtr. 19, Pferdeſtal monatl. 7,50 
Heiltgegeiſtſtr. 7/9, mittlere Wohnungen. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


* Fahrrad 


wird zu kaufen geſucht. 
E. Weber, Mellienſtr. 78. 


2 * 2 * 2 23 


(Bebauungsplan) feftgefielt worden, welchem 2 
die Polizeiwerwaltung und auch das König. | 4 


Schluss 


nur noch einige Tage fortgeſetzt. 


unbedingt Mitte nächſter Woche. 


— 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen 


von 


K. Schall, 
Thorn, Schillerstrasse. Copezierer, 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


neuesten Mustern, 


in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preiſen. ag 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


— Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. 


Dem geehrten Publikum der Stedt Thorn 
und Ungegend geſtatte ich mir, meine 


Strumpf u. Sodenfabrit 
(Windſtraße 5, 1) 
beſtens zu empfehlen. Sümpfe werden auch 
angefiridt, — Das Unternehmen hat den 
Zweck, armen anftär digen Mädchen Beſchäfti⸗ 
gung und Unterhalt zu gewähren. Diefeiben 
find mit Maſchinenardeit ſehr gut vertraut, 
fo daß allen Anforderungen des Publikums 
entſprochen werden kann. 

Weine Strumpf⸗Fobrik befindet ſich vom 
1. April Coppernikusſtr. 21, II. Etage. 

H. v. Slaska. 

Kalk, 

Cement, 

Gyps, 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offerirt 


Franz Zährer- Thorn. 


Mais u. Maisſchrot 


hat preiswert) abzugeben, auch auf Zeit. 
Arnold Loewenberg, 


Thorn. 
Fillolen in Culm und Culmſee. 


ThornerNessing 


von 


J. G. Adolph. 


Niederlagen: 
Franz Goewe, Breiteſtraße, 
F. Duszynskl, 55 
D. Herrmann, Eliſabethſtr, 


Carl Seidel, Friedrichſtraße, 


F. Fietz, chulſtraße. 


Loose 


zur Stettiner Zubiläums-Pferde- 
Lotterie. Zlebung am 6. Mal 1902. 
Loos à Mk. 1,10. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
eee 


Schützenhaus. 


— 
Thorn, Schillerstrasse. 
— EEE en 
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Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 


enen bun aysıddoez, „EU 


Sonntag, d. 20., Montag, d. 21. u. Dienſtag, d. 22. April: 


Gaflſpitl des Danziger Wilhelmihealer⸗ Enfemble. 
Nur Spezialitäten I. Ranges. 


77 


2 Venus im Pelz??? 


Alles Nähere die Tageszeltel. 


Lehrlinge zur Schloſſerei 
verlangt. A. Wittmann. 


Junge Maden, 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen w., können ſich melden bei 

Marie Fuhr meister, 
Bäckerſtr. 9, put. 


Suche für meine Tochter 1 Stelle als 


Kindermädchen 


zu ein oder zwei Kindern. 
Zu erfragen Kloſterſtr. 18 III Tr. 


ine Stube, 1 Tr., Hinterhaufe, v. 
1. Mal z. v. Tuchmacherſtr. 2 


Friedrichſtr. 1012 


1 herrſchaftl. Vorder: Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von ſofort zu vermiethen. 
Näberes beim Portler Schuster, 
Hinterhous. 


u Wohnung — 
von 5— 7 Zimmern, I. Etage mit Balkon 
und allem Zub böc vom Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtraße 2. 

In unſerem Hauſe Breitſtr. 37, 
I. Etage, iſt das 


Balkonzinmer mit Entre, 


welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermlethen. 
c. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


raberſtr. 4, 2. Etage eine 

Wohnung von 4 Zimmern und 
Alkoven per gleich zu vermiethen. 

Nähr. Brombergerſtraße 50. 


Große helle Syeichtrräume 


hat preiswerth zu ver miethen. s 
Albert Land, Baderſtraße 6, part. 


es 


Handwerker-Berein. 
Haupt⸗Verſammlung. 


Donnerſtag, den 17. April er., 
Abends 8½ Uhr 
im kleinen Saale des Schütz euhauſes 
Tages Ordnung: 
a) Recknungelegung. 
b) Vorſtandewahl. 
e) Feſiſtellung des Haushaltsplans. 
Der Vorstand. 


Meine Kegelbahn 
iſt für Mittwoch noch zu befegen. 
M. Nicolai. 


m Stellung ſucht, verlange die 
Fl Dentsche „Vakanzen-Post in@hlingen. 


Herrscht. Wohanng, 


3. Etage fofort zu vermicthen. 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Ct. 
von ſofort zu vermlethen. 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


1 herrschaft. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraſſe 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Grſucht eine Wohnung, 
3—4 Zimmer nebſt Zubehör, zum 1. Juni 
evtl. Juli. Angebote unter O. R. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

von ſofort zu 
1 Laden vermiethen bei 
A Wohlteil, Bäcker meiſter. 
1 Wohnung, 80 Thaler pio Japr, 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 
Zwei Blätter. 


